Medaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


A. 466. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Ottober. Der Mintfterpräfident Graf Bismarck 
wird in etwa 8 Tagen aus Pommern zurück erwartet. 

— Das Staats miniſterlum trat heute unter dem Vorſitz des 
Miniſters v. d. Heydt um 1 Uhr im Herrenhauſe zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Von dem Abg. Keller iſt folgender Zuſatz-Antrag zu dem 
Antrage des Abg. Schulze und Genoſſen, betreffend Aufhebung der 
Koalitions-Verbote geſtellt worden: Der Reichstag wolle beſchlie⸗ 
ßen: für den Fall der Annahme des Antrages des Abg. Schulze 
und Genoſſen folgenden Zuſatz nach §. 2 dieſes Antrages einzu- 
ſchalten: §. 3. Zur Entſcheidung über die Streitigkeit zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitaehmern, welche eine, durch gemeinſames 
Handeln erſtrebte Lohn-Ermäßigung oder Erhöhung zum Gegen- 
ſtande haben, werden in jedem Magiftrats- (Bürgermeifterei-) Be- 
zirke Lohngerichte eingerichtet. $. 4. Die Lohngerichte werden 
zuſammengeſetzt aus zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern, 
ſowie einem Mitgliede der Kommunal-Behörde als: Vorfigenden, 
Die vier Erſten werden in jedem einzelnen Falle von der Gemeinde- 
Vertretung gewählt; letzterer wird von der betreffenden Kommunal 
Aufſichts⸗Behörde ernannt. — $. 5. Die Entſcheidung des Lohn⸗ 
gerichtes hat für die Betheiligten verbindliche Kraft auf die Dauer 
der nächſten 4 Wochen nach der Publikation. — S. 6. Mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes wird der Bundeskanzler beauftragt. 

— (Poſt.) Als die italieniſche Regierung von den neueſten 
Anſchlägen Gartbaldis erfuhr, wandte fie ſich ziemlich gleichzeitig 
an das franzöſiſche und preußſſche Gouvernement. Vom erſteren 
verlangte fie eine Modifikation der Septemberkonvention, vom letz⸗ 
teren Unterſtützung zu eigenen Schritten, im Falle Frankreich dieſe 
Modifikation nicht bewilligen wollte. Die Unterhandlungen mit 
Frankreich batten zu keinem Reſultate geführt, als Garibaldi ſich 
anſchickte, die päpſtliche Grenze zu überſchreiten. Man wandte ſich 
deshalb im letzten Augenblicke noch einmal nach Berlin und ent⸗ 
ſchloß ſich erſt nach Eingang der Antwort zur Verhaftung des 
populären Generals. Seitdem dauern bie Unterhandlungen nach 
belden Seiten hin fort, werden jedoch, wie unter den Umſtänden 
natürlich, nach Paris hin mit größerer Lebhaftigkeit geführt. 

— Von dem Abg. Dr. Goetz (Sachſen) iR zum Mllitär⸗ 
Etat folgender Antrag eingereicht: Der Reichstag wolle beſchließen, 
zu erklären: Es iſt die Aufgebe des norddeutſchen Bundes, dem 
lefg ſublten Friedensbedürfniß der Nation dadurch Ausdruck zu 

| Mögen daß das Bundespräſidium baldigſt we den 2 
— en i a in Verminderung der 
_ Repende e tritt un ge aume Ae die raff 
der Nation, durch Beurlaubungen in größerem Maßſtabe ſofort 
feiner Friedensliebe Ausdruck giebt. 

— Vom Abg. Oehmichen, unterſtützt durch Graf Baudiſſin, 
Dr, Francke, Gebert, Graf Grote, Günther, v. Hammerſtein, Jen- 
Jen, Jordan, v. Münchbauſen, Ruſſell, Safe, Dr. Schleiden, Dr. 

chwarze, iſt der Antrag geſtellt worden: Der Reichstag wolle be- 
ließen: gegen den Bundeskanzler den Wunſch auszuſprechen, daß 
el fortdauernder Ausſicht auf Erhaltung des Friedens Beurlau- 
ungen von Soldaten in ausgedehntem Maß eintreten, um die 
urch die verfaſſungsmäßig beſtimmte Präſenzzeit für den Militär- 
lenſt in hohem Maße in Anſpruch genommenen Kräfte und Geld⸗ 
— der Bevölkerung des norddeutſchen Bundes möglichſt zu 
onen. 

— Die Fortſchrittspartel bereitet eine Interpellation an den 
Bundeskanzler e ob die Kommiſſion für die Eipil- 
Proheßhordnung auch mit der Konkursordnung befaßt werden ſolle. 

uterpellant iſt der Abgeordnete Schreck. 


dewilli ' en hätten der Krone Preußen dafür Rechte ein- 
Miau „ ihnen garantirt. Die Konventionen ſeien 


auf 


teboten, daß die Verträge hier vorgelegt werden. — Abg. Tweſten: Er 
d ne der Erleichterung für die kleinen Staaten als zweckmäßig zuſtimmen; 
ni aber Erſparniſſe in die rn 

gunmung der Bundesvertretung geſchehen. \ 
m Verſtoß gegen die Verfaſſung. — Gegen die von dem Abg. v. Bennigſen 


beantragte h Vertra 
der Verträge in Pauſch und Bogen müſſe er ſich 
an Eu 1 


— i allerdings durch ein nicht kor⸗ 
rettes Verfa handlung erwachſen, ſei a 9 
geweſen, * i Bundesregierung hervorgerufen. Ein ſo ; 
* i i i . iellen Theil 
zur Genehmigung uu zunachſt dem Reichstage in ihrem finanz & 
Erklärungen des Hermegen. Dieſe Anerkennung ſchienen ihm auch ie 
müſſe er feinen Antrag zur undes⸗Kommiſſars auszuſprechen. 1 
Gelegenheit ausſprechen, oh stehen. Das Haus müſſe ſich bei der erſten 
nicht. — Regierungs-Kommiſſar mit den Verträgen einverſtanden ſei oder 
weichende Erklärung. Die Bundench: Rath Günther giebt eine > 
ntrag des Abg. v. Bennigſen gengzerung habe nichts dawiver, daß d 
auf Grund der Vorlage zur Keunknißnabigt werde, alſo die Genehmigung 
d. Unruh: Es ſei ein großer Unterschiede ausgeſprochen werde. — Abg. 
Na. daß dies genehmigt werde, oder ob > man jagt, ich habe nichts 
t des Reichstages zur Genehmigung anerkennt. % 
2 ich ganz klar vorlegen und nicht mit dem 5 a Au Bi 
Bes allerdings der Antrag Bennigſen thne. (Beifall.) Er hoffe daß ve 
dartreter der Regierung die Kompetenz des Hauſes ausſprehen werden 
(Wat werde er mit Vergnügen dem Antrage Bennigsen beiſtimmen. 
ahrend der Rede des Abg. v. Unruh übernahm der Vice⸗Prä 
Ben es Abg : ſident von 
der nügſen auf kurze Zeit das Präsidium, gegen den Schluß der Rebe trat 
kanst zog v. Ujeſt wieder in das Präſidiun ein.) — Präsident des Vun⸗ 
berigenleramtes Delbrück: Erlauben Sie mir einige Worte ber die bis⸗ 
en Erörterungen. Die Bundes⸗Militärverwaltung iſt keinen Augen⸗ 


an die Kompetenz und das 


Stettiner Zeilung. 


Abendblatt. 


blick in Zweifel darüber geweſen, daß ſie zu dem finanziellen Theile der 
hier mehrfach beſprochenen Verträge ſowohl des Bundesraths als des 
Reichstages bedarf. (Bravo!) Ich glaube damit allen Beſorgniſſen vor⸗ 
gebeugt zu haben, die aus den Interpretationen, ſei es des Artikels 11, ſei 
es eines Artikels, im entgegeugeſetzten Sinne hergeleitet werden. Für die 
Bundes⸗Militärverwaltung lag die Sense vor, auf welchem Wege ſie die 
von ihr als nothwendig erkannte Genehmigung der beiden Faktoren ein⸗ 
zuholen habe. Es waren dafür zwei Wege offen, ſie konnte die abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge dem Bundesrath und dem Reichstage in Bezug auf ihren 
finanziellen Theil zur Zuſtimmung vorlegen; fie konnte auf der anderen 
Seite den Weg ehnſchlagen, den ſie eingeſchlagen hat, und den finanziellen 
Effekt dieſer Verträge nur für das Jahr 1868 im Etat erſcheinen laſſen. 
Der erſte Weg iſt nicht von ihr eingeſchlagen worden aus einem lediglich 
formellen Grunde: es iſt bisher der preußiſchen Staatspraxis nicht ent⸗ 
ſprechend geweſen, Verträge zur Genehmigung vorzulegen in dem Sinne, 
daß dieſe Genehmigung ſich nur auf einzelne Artikel bezog. Es iſt mir 
wohl bekannt, daß die Staatspraxis anderer Länder einen anderen Weg 
kennt, dort werden Verträge vielfach nur in den einzelnen Artikeln zur 
Genehmigung gebracht; daß wir dieſen Weg nicht eingeſchlagen haben, iſt 
lediglich eine Konſequenz der preußiſchen Praxis. Ich erwähne alſo, weil 
ich glaube, eine gegentbeifige Behauptung gehört zu haben, daß auch im 
Bundesrath die Verträge als ſolche zur Genehmigung vorgelegt worden 
ſind; genau ebenſo wie beim Reichstage, nämlich als Motivirung der 
Etatspoſitionen. Ich darf nach der Diskuſſton vorausſetzen, daß, fo weit 
es ſich um die Nachläſſe für die einzelnen Staaten handelt, über den ma⸗ 
teriellen Inhalt derſelben dem Reichskage kein Zweifel obwaltet. Die Zweifel 
betreffen nur die Form, in der die Genehmigung zu ertheilen iſt. Jetzt 
hier die Verträge in ihrem finanziellen Theile ausdrücklich zur Genehmigung 
vorzulegen, würde unter allen Umſtänden heute nicht zuläſſig ſein, denn es 
würde das einen Weg vorausſetzen, der in der Verfaſſung nicht vor⸗ 
geſehen iſt. Nach derſelben können Vorlagen an den Reichstag — und 
ein ausdrücklicher Antrag auf Genehmigung des finanziellen Theils der 
Verträge wäre nichts anderes, als eine Vorlage — nur eingereicht werden 
nach vorgängiger Berathung im Bundesrathe durch das Präſidium, das 
kann heute nicht geſchehen. In dem Sinne kann alſo auch formell ein An⸗ 
trag auf Genehmigung des formellen Theils der Berträge nicht geſtellt 
werden. Davon iſt verſchieden die Stellung, die die verbündeten Regie⸗ 
rungen geht dhl dem Antrage von Bennigſen einzunehmen haben. Der 
Antrag geht dahin, daß in Anerkennung und Ausübung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtes des Reichstages, den finanziellen Theil der Verträge vor 
ſeine Cognition zu ziehen, die Genehmigung ausgeſprochen werden ſoll; 
eine ſolche Genehmigung, wenn ſie auch aus formellen Rückſichten nicht 
ietzt hier von dieſer Stelle verlangt werden kann, iſt materiell — ich wie⸗ 
derhole es — unbedingt erforderlich. Wenn fie von Seiten des Reichs⸗ 
tages ausgeſprochen wird, fo ſtehen die Regierungen nicht fo dazu, daß fie 
ſagen : ja das iſt uns im Augenblicke ganz convenable, aber es kann kom⸗ 
men, daß wir dieſen Beſchluß auch einma ignoriren, ſondern ſie erkennen 
an: eine Genehmigung i erforderlich und, weun ſie nach Maßgabe des 
Antrages Bennigſen ausgeſprochen wird hat die Bedeutung für die Re⸗ 
gierungen, daß damit die Diskuſſton über die 1 dieſer Nach⸗ 
läſſe — die bei der von der Regierung befolgten ethode jedes Jahr wie⸗ 
derkehren könnten — für 1270 aan Een en th 55 
Bennigſenſchen Antrage nicht egenüber, daß es ihr gleichgültig iſt, 
ob er ale nn abgelehnt wir 8 Das Prinzip, auf dem der Au⸗ 
trag beruht, erkennt fie als richtig an, fie kann es nur für erwünſcht hal⸗ 
ten, wenn der Antrag angenommen wird, damit allerdings eine con- 
ſtitutionelle Frage, die nach einer Reihe von Jahren wieder auftreten könnte, 
zur Erledigung kommt (Bravo). — Abg. Aegid i: Vor dieſer Erklärung 
der Regierung konnte ich für den Antrag des Abg. von Bennigſen nicht 
ſtimmen, jetzt wünſche ich dringend, daß er angenommen wird. — Abg. 
v. Bennigſen (zur Geſchäftsordnung): Es iſt erforderlich, daß der Ver⸗ 
treter der Regierung die 1 zu meinem Antrage gab, ich vermiſſe 
aber die Aufforderung, die Zuſtimmung jetzt zu ertheilen, ich glaubte, daß 
dieſem durch müupliche Erklärung werde begegnet werden können, er er⸗ 
klärte aber, daß dieſes . nicht möglich ſei ohne Rückſprache mit dem 
Bundesrath. Unter dieſen Umſtänden glaube ich, daß der Antrag einen 
Theil ſeines Bodens verloren hat, wenigſtens den formellen, ich befinde 
mich daher nach den Erklärungen im Augenblick uicht in der Lage, den 
Antrag aufrecht zu erhalten und ziehe ihn zurück. — Ahg⸗ Dr. Aegidi: 
Und ich nehme ihn wieder auf. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird ausreichend unterftügt und angenommen. 

Der Präfident ſchlägt vor, den Antrag des Abg. Dr. Waldeck, ob⸗ 
gleich er zu Kap. 5 der fortlaufenden Ausgaben geſtellt ſei, doch jetzt mit 
zur Abſtimmung zu bringen. Das Haus iſt damit einverſtanden. Sodann 
ſchlägt er vor, folgende Reihenfolge bei der Abſtimmung zu beobachten, 
zuerſt über den Antrag der Ab g. Plank und Lasker, 2. über den Antrag 
Waldeck, 3. über den Antrag bes Grafen Baudiſſin, 4. über den Antrag 
des Abg. Dr. Aegidi (urſprünglich von Bennigſen) abzuſtimmen. Hier⸗ 
über und beſonders über die Frage, ob nach Annahme des Waldeck'ſchen 
Antrages in der Materie mit der Abſtimmung fortgefahren werden ſolle, 
entſpinnt ſich eine längere geſchäftliche Debatte, an der ſich die Abgg. Lasker, 
Fries, Schultze, Graf v. Bethuſy⸗Hue, v. Forkenbeck, Händel, Graf Schwerin 
und Dr. Waldeck betheiligen. Das Reſuültat derſelben iſt, daß es beim 
Vorſchlage des Präſidenten verbleibt. Ueber den Antrag des * Aegidi 
wird namentliche Abſtimmung beantragt. Bei der Abſtimmung ſe bſt wird 
der Antrag der Abgg. Lasker und Blanck abgelehnt. Bei der Abſtimmung 
über den Antrag des Abg. Dr. Waldeck bleibt das Bürean bei der Probe 
und Gegenprobe zweifelhaft. Es wird zur Zählung geſchritten. Bei der⸗ 
ſelben ſtimmen für den Antrag 107 und gegen benfelben 114 Mitglieder. 
Es wird darauf namentliche Abſtimmung beantragt und ergiebt dieſelbe 
für den Antrag 113 und gegen denſelben 110 Stimmen. Mithin iſt der 
Antrag Waldeck vom Hause angenommen. Der Antrag Baudiſſin und 
Genoſſen wird ſodann abgelehnt. Der Antrag Aegidi iſt erledigt. Hierauf 
ſchreitet das Haus zur Abſtimmung über die Matrikular⸗Beiträge, welche 
Summen einzeln genehmigt werden. — Zu der Vertheilung des Poſtüber⸗ 
ſchuſſes bei Kapitel 2 der Einnahme erhält das Wort der Bundes⸗Kom⸗ 
miſſar Geh. Rath Günther: Die Poſtüberſchüſfe ſollen nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſung nicht in den nächſten Jahren unter den regel⸗ 
mäßigen Einnahmen in Anrechnung gebracht werden. Der ermittelte Be⸗ 
trag wird vielmehr auf die Einzelſtaaken repartirt und denſelben bei Be⸗ 
rechnung der Matrikularbeiträge zu Gute geſchrieben. Es dürfte ſich gegen 
deren Vertheilung nichts zu erinnern ſinden. Eigenthümlich geſtaltet ſich 
das Verhältniß bei Coburg⸗Gotha, wo die Höhe des zu entrichtenden Matri⸗ 
kularbeitrages die Höhe des durch die abgeſchloſſene Konvention erlaſſenen 
Beitrages nicht überſteigt. Bei Sachſen⸗Coburg⸗Gotha wird man erſt 
ſpäter, wenn fi ein Bündniß herausſtellen ſollte, neuen Beitrag erheben. 
Es meldet ſich Niemand zum Wort und die Poſition wird ohne Debatte 

genehmigt. — Der Präſident will in der Tages Ordnung weitergehen, es 
wird jedoch der Ruf nach Vertagung von vielen Seiten ausgeſprochen, dem 
auch das Haus bei der Abſtimmung beitritt, 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Montag 11 Uhr an 
und ſetzt auf die Tages-Ordnung: 1. Wahlprüfungen. 2. Vorberathung 
über Kapitel V. Militär-Ver waltung) des Bundeshaushalts ⸗Etats. — Die 
Abtheilungen verſammeln ſich Montag 10 Uhr zur Wahl der Mitglieder 
für die Kommiſſion zur Vorberathung des Freizügigkeits⸗Geſetzes und zu 
Wahlprüfungen. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Danzig, 2. Oktober. Der „Weſtpr. Ztg.“ entnehmen wir 
Folgendes: Mit Genehmigung des Königl. Marine-Miniſterlume 


iſt auf der hleſigen Königl. Werft eine Fortbildungeſchule für Tech 


Sonnabend, den 5. Oktober. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


niker vom Unter - Werkführer bis zum Werkmeiſter aufwärts ger 
gründet worden. Dieſelbe führt die Bezeichnung: „Erſte Werft⸗ 
ſchule“ und hat den Zweck, den aus dem Gewerbeſtande angeſtellten 
techniſcheu Beamten Anleitung zu geben, ſich für ihren maritimen 
Beruf wiſſenſchaftlich weiter auszubilden. Als Lehrer fungiren Ma⸗ 
rine-Ingenleure und Intendantur-Beamte, Die Unterrichtsſtunden 
an zwei Wochentagen, ſowie der ſonntägliche Zeichnen - Unterricht 
werden unentgeldlich ertheilt; das dazu eingerichtete Lokal auf der 
Königlichen Werft iſt mit den erforderlichen Lehrmitteln ausge, 
ſtattet. 

Ratibor, 2. Oktober. Heute wurde das 50 jährige Zubi- 
läum des Beſtehens des Appellationsgerichts in unſerer Stadt feter- 
lich begangen. Die Stadtverordneten-Verſammlung hatte eine auf 
Pergament ſinnreich ausgeſtattete Denkſchrift anfertigen laſſen, welche 
dem Chef⸗Präſtdenten Holzapfel durch den Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher Polko überreicht wurde. Hierauf folgte die Entgegennahme 
einer großen Anzahl von Gratulatlons-Deputationen. Herr Chef- 
Präfident Holzapfel beantwortete die Gratulationen und brachte 
zum Schluß ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den König aus, 
in welches die ganze Verſammlung freudig einftimmte, Mittags 
2 Uhr fand zu Ehren des hohen Gerichtshofes in der Haußmann⸗ 
ſchen Central-Halle ein Diner ſtatt, an welchem ſich über 300 Per⸗ 
ſonen betheiligten, Toaſte und Reden würzten das Mahl. Das 
Appellatlons⸗Gerichtsgebäude und das Rathhaus waren ſinnreich 
deforirt und viele Häuſer der Stadt mit Fahnen und Kränzen 
geſchmückt. 

Kiel, 2. Oktober. Nach beendeter Flaggenfeler begab ſich 

geſtern der Prinz - Admiral Adalbert auf die neuangelegte Werfte 
der norddeutſchen Schiffbau-Geſellſchaft für eiferne Schiffe, wo Se. 
K. H. von hieſigen Mitgliedern des Verwaltungs rathes, den Herren 
Schmidt und Howaldt, empfangen wurde. Der Admiral nahm ge- 
naue Einſicht von allen ihm vorgelegten Plänen, nach welchen die 
weitere Einrichtung der Werftanlagen beabſichtigt wird, ſo wie von 
den bereits fertigen Anlagen und den beiden in Bau begriffenen 
eifernen Schiffen. 

Schleswig, 1. Oktober. Bald nach der Einnahme des 
Danewirks begannen die Oeſterreicher auf dem bieſigen Militär⸗ 
Kirchhof beim Neuwerk, wo ihre Gefallenen beſtattet ſind, eine Ka⸗ 
pelle zu erbauen, deren Vollendung, durch die Kriegsereigniſſe ver⸗ 
zoͤgert, erſt jetzt erfolgt iſt. Heute fand dle Einweihung ftatt. Im 
Junern der Kapelle iſt in der Mitte eine Tafel eingefügt, auf der 
unter einem Doppel-Adler in Relief die Worte ſtehen: „Oeſterrri h 
ehret das Andenken feiner tapferen Söhne aus den Reiben des 
Kalſerlichen Heeres, welche 1864 gegen Dänemark gekämpft und 
für Euch Schleswiger geblutet haben. Ste erlagen ihren Wunden 
in dieſer Stadt und liegen unter dieſer Erde.“ Auf zwei Tafeln, 
zur rechten und linken Seite der mittleren, lieſt man die Namen 
der gefallenen Oeſterreſcher. Das Ende der zweiten dieſer Tafeln 
nehmen die Namen der bei Schleswig gefallenen Dänen ein; über 
denſelben lieſt man die Worte: „Auch der Feinde gedenket, die un⸗ 
glücklich aber tapfer für ihren König gekämpft und geblutet haben.“ 
Der öſterreichtſche Generalmajor Graf v. Attems war zu der Feier 
bier eingetroffen, der auch der General v. Manſtein mit dem bie⸗ 
ſigen preußiſchen Offizier-Korps, jo wle viele Beamte und ein zahl- 
reiches Publikum beiwohnten. 

Hamburg, 3. Ottober. Der Flottenverein ber deutſchen 
Jugend in Hamburg hat dem Kanzler des norddeutſchen Bundes 
den Betrag der veranſtalteten Sammlungen mit 800 Thaler zur 
Verwendung für Marinezwecke überſandt. In dem den Empfang 
beſcheinigenden Antwortſchreiben heißt es u. A.: „Es iſt mir eine 
angenehme Pflicht, dem Vorſtande den Dank des Bundes raths für 
dieſe patrtotiſche Gabe auszusprechen, welche ein erfreullches Zeug⸗ 
niß des, von dem Verein in der jüngeren Generation angeregten 
Gemeinſinns darbietet. Die Verwendung der Summe wird in 
einer, der Abſicht des Vereins entſprechenden Weiſe erfolgen.“ 

eburg, 3. Oktober. Das für Bückeburg zur Gar⸗ 
niſon beſtimmte 7. preußiſche (weſtph.) Jägerbataillon langte geſtern 
Mittag bier vor dem Thore der Stadt an. Es hatte ſich dort der 
Magſſtrat und ein zahlteiches Publikum zum Empfange aufgeſtellt. 
Der Burgemeiſter hielt nun an den Major eine Anſprache, das 
Bataillon im Namen der Stadt herzlich willkommen beißend. Der 
Major dankte im Namen der Truppen und verſſcherte, daß ein 
Jeder unter feinen Leuten von dem Wunſche bejeelt jei, mit den 
Bewohnerrn ſtets in gutem Einvernehmen zu leben. Das Ba- 
talllon zog darauf mit klingendem Spiele in die feſtlich geſchmückte 
Stadt ein. Einige Stunden ſpäter ließ der Fürſt das ganze Ba⸗ 
talllon feſtlich bewirthen, und es berrſchte bis ſpät Abends eine 
fröhliche Stimmung, welche noch durch ein berrliches Wetter erhöht 
wurde. Bis zur Vollendung der Kaſerne, welche hier gebaut wer⸗ 
den ſoll, find heute Morgen zwei Kompagnlen nach Stadthagen 
verlegt. Die Mannſchaften unſeres bisherigen Jägerbataillons wer- 
den dem Vernehmen nach zum großen Theil in das hierhergekom⸗ 
mene Bataillon eingereiht werden. 
Sigmaringen, 4. Oktober, Abends. 
Majeſtäten und der Kronprinz unter dem Jubel der Bevölkerung 
in die feſtlich geschmückte Stadt eingezogen. Der Fürſt von Hoben- 
zollen Sigmaringen mit der fürſtlichen Familie traf ſchon Mittags 
von Hechingen ein, um feine Königlichen Gäſte auf dem Schloſſe 
zu empfangen. 
Vom Süden, 3. Ottober. 


die eine wohlunterrichtete fein könnte, für deren Mittheilung wir 
jedoch keine volle Garantie übernehmen möchten, erfahren wir, daß 
das Tuilerienkabinet neuerdings an den ſüddeutſchen Höfen Schritle 
gethan haben fol, um dieſelben für den Fall eines Krieges mit 
Preußen zu einer neutralen Haltung zu bewegen. Indem wir 
dieſes mit vollem Vorbehalte wiedergeben, glauben wir doch die 


7 


Soeben ſind Ihre 


(W.-3.) Aus einer Quelle, 


ſchon anderweitig gemachte Brobachtung von einer franzöſtſcherſelts 
entwickelten beſonderen Thätigkeit in militäriſchen (wie jagen 
abſichtlich nicht: krlegeriſchen) Vorkehrungen in den franzöſiſchen 


DOſtfeſtungen, in Anlage von Befefligungen BE beſtatigen zu 
können. Deutſchland wird alſo jedenfalls feine Augen offen hallen 
müſſen. l 8 Basen 
©. München, 4. Oktober, Abends. Gutem Vernehmen nach 


wird der König von Balern dem König von Preußen bet deſſen 
Anweſenhelt in Nürnberg einen Beſuch abſtatten. 

N Ausland. 

Wi 2. Oktober. (N. A. Z.) Das Räthſel über den 
Amel der Reife des Hrn. v. Beuſt ans Katſerliche Hoflager nach 
} Iſchl iſt gelöſt und es war in der That, wie ich behauptet hatte, 

nicht die Frage der Bildung eines cleleſthanſſchen Kabinets die 
Veranlaſſung zu dleſem Ausfluge, ſondern der Herr Reichskanzler 
war nach Iſchl geeilt, um dom Kalſer perſönlich die Beſtätigung 
ber Inftrüftiomen zu erbitten, mit denen ſich Hr. v. Hübner mor- 
gen auf feinen Poſten nach Rom zurückbegeben wird. Die Kon- 
kordatsfrage iſt bei une dermal in ein neues Stadium getreten. 
Die hier anweſenden Biſchöfe haben unter Vorſitz des Kardinals 
Rauſcher eine Adreſſe an den Kaſſer entworfen, welche dermal, 
nachdem die ſämmtlichen Prälaten der außerungariſchen Provinzen 
ihren Beitritt dazu erklärt, dem Monarchen überreicht und heute 
von dem „Volksfreund“ veröffentlicht worden iſt. Dieſe Adreſſe iſt 
eln formeller Proteſt gegen jeden Eingriff in die Beſtimmungen des 
Konkordate, und fie ſchließt mit einer dringenden Appelation an 
den Kalſer, die Rechte der Kirche unter ſeinen Schutz zu nehmen. 
Nachdem das fragliche Dokument nicht weniger denn 14 Folio 
feiten füllt, werden Sſe auch nicht einmal einen Auszug aus dem⸗ 
ſelben verlangen, und ich kann mich wohl darauf beſchränken, zu 
bemerken, daß die Biſchöfe eine hiſtorſſche Auselnanderſetzung über 
den Begriff „Konkordat“, über die Urſachen, die für Oeſterreich den 
Abſchluß eines ſolchen nothwendig machten, und eine Beleuchtung 
der gegen das Konkordat gerichteten Angriffe nledergeſchrieben haben, 
In diefem zweiten Theile der Adreſſe wird bittere Klage geführt 
über die Irreligloſttät, die in Oeſterreich um ſich gegriffen, und dle 
in erhöhterem Grade angeblich nur in Italten zu finden iſt. Wie 
die hleſigen Blätter auf dieſe Kriegserklärung antworten, die der 
Episkopat dem modernen Liberaltsmus ins Geſicht ſchleudert, mögen 
Sie ſelbſt aus den Journalen erſehen: der Reglerung, reſp. dem 
Reichskanzler, iſt diefer thatſächllche Beweis klerikaler Hartnäckigkeit 
ſehr unerwünſcht gekommen, und er it nach Iſchl geeilt, um einer 
ſeits den Eindruck zu mildern, den die biſchöflichen Erklärungen in 
den maßgebendſten Kreſſen bervorgebtacht haben konnten; anderer 
ſelts um ſich Vollmacht zu erbltten, über den öſterrelchiſchen Epis⸗ 
fopat hinweg mit dem römiſchen Hofe direkt über eine Konkordals⸗ 
reviſton zu unterhandeln. Es iſt damit eine bedeutſame Wendung 
in unſeren inneren Verhältnſſſen eingetreten, und man kann mit 
Recht darauf geſpannt fein, wie ſich dleſelbe zunächſt in ihren Kon⸗ 
ſequenzen äußern wird. N a 
f =; N 2. Oktober. Unter e Aut ae 
den Fremden if der junge Prinz Iturbide, der Enkel des gleſch⸗ 
5 fac, ar en Vf n Kalſers von Mexiko, der He 


8 Bekanntlich hleß es einmal, daß Kaſſer Maximilſon zu Gunſten 
SE ves jungen Iturbide in einer, vor feiner Abreije aus Mexilo auf- 
0 gejepten Erklärung abdieirt habe. 


London, 2. Oltober. Ricctottt Garibaldt, der heute von 
bier abreiſt, um ſich nach Caprera zu feinem, Vater zu begeben, 


bringt diefem ein Paar Tausend Pfund Sterling, welche Freunde, 


hier und in Schottland im Stillen zuſammengeſchoſſen haben, und 
außerdem elne Adreſſe der Refotmliga mit. An der Verſammlung 
in der St. James-Halle betheiligten ſich die meiſten namhaften 
Führer der Liga mit Herrn Beales an der Spitze. Rlcclotti Ga⸗ 
ribaldi dankte in einer längeren und bemerkenswerthen Rede und 
ſagte etwa: „Es iſt heute der Jahrestag der Schlacht von Vol. 
turno, durch die Victor Emanuel vielleicht das koſtbarſte Juwel für 
ſeine Krone gewann, und in der 40,000 Söldlinge und Bour⸗ 
bonen durch 20,000 Freiwillige beſtegt wurden. Das geſchah vor⸗ 
nehmlich durch Englands Beiftand, wie mein Vater ſelber einge- 
fanden hat, und wie dies von ihm auch auf engliſchem Boden 
anerkannt worden iſt. Ohne Englands Beiſtand beſäße ich meinen 
Vater nicht mehr, ſtünde ich nicht Hier, um Euch in ſelnem Namen 
zu danken. Ihr habt Euch einen großen, mächtigen Freiheſtsſtgat 
aufgebaut, wir Itallener aber waren unglücklich in der Wahl un⸗ 
ſeres Könige. (Hört, hört.) Meln Vater glaubte an Ihn {m 
Jahre 1860 und nannte ihn il Ré Galantuomo, Wie mein 
Vater jetzt über ihn denkt, weiß ich nicht, wohl aber, daß jeder 
Itallener nunmehr der Anſicht iſt, daß mein Vater ſich damals 
getäuſcht hat..... (Nachdem der Redner ſich im weiteren Ver⸗ 
laufe feiner Anſprache noch ſehr ſtarker Ausdrücke gegen Victor 
Emanuel bedient, ſchließt er folgendermaßen:) Ich kann mir wohl 
vie ſchmerzlichen Gefühle meines Vaters denken, der in der Unter- 
werfung Roms das Endziel feines Strebens erblickt und jetzt 
abermals enttäuſcht wurde; aber ich weiß wohl, daß die Adreſſe, 
vie Sie mit anvertrauen, Balſam für feine Wunden jein wird. 
Perſönlich danke ich Ihnen für dle Freundlichkelt, die Sie mir an⸗ 
gedelhen lleßen, ſeit eine ſchwlerige Sendung mich in Ihr Land 
gerufen hat. In drel Tagen hoffe ich Ihre Adeeſſe meinem Vater 
übergeben zu können.“ Die Verſammlung trennte ih mit Hurxah⸗ 
ruf für Garibaldi und das „freie, einige Italien“. 
In militärtſchen Kreſſen läuft die Nachricht um, daß eine 
große Anzahl von katholtſchen Aumonters (Feldprediget) ernannt, 
und dleſelben angewieſen worden jelen, Alles einzurichten, was zur 
Ausübung jener Miffion gehört. 
Florenz, 1. Oktober. Seit der Rückkehr des Königs fin- 
den unter feinem Vorſitze wiederholt Konfeil-Sipungen ſtatt, welche 
ple augenblickliche Lage Itallens zum Gegenſtande haben. Rattazzi 
Bo bewohnt noch immer das Palais Nicardi, die Reſidenz des Mini- 
5 lers des Innern, die fortvauernd von einem Bataillon der Linie 
bewacht wird. Die Gemahlin Rhttazzl's hat auf die erſte Nach. 
richt von den Unruben in Florenz Paris verlaſſen, um nach Italien 
zurückzukehren. Nach den ofſiztöſen Blättern hat Rattazzi die bei- 
den Präfelten von Piacenza und Gtoſſeto nach Florenz berufen 
| und dürfte, wle man hört, die Entlafjung derſelben aus ihren 
* Aemtern aus Anlaß ihrer Haltung während der bekannten Vor 
gänge an der römiſchen Grenze kaum zu vermeiden fein. Von den 
bei Gelegenheit der Manifeſtationen gefänglich eingezogenen Per⸗ 
ſonen iſt ein beträchtlicher Theil bereits wleder freigegeben, während 


Juarez u. 
wollenden Geſinnungen für die Wohlfahrt Mexikos entgegen, und 
mit ihnen geben Sie mir die Verſicherung Ihrer kräftigen Mitwir- 
kung in dem Verlangen der merikaniſchen Regierung, ihre Bezie- 
hungen zu den Vereinigten Staaten zu hegen und zu pflegen, ſtets 
eine feſte Freundſchaft aufrecht zu erhalten und die beiderſeitigen 
Volkslntereſſen zu befördern.“ 


ment der 


des Tages. 


ergriffen und zum Geſtändniß gebracht. 


andere, die man für beſonders gefährlich hielt, nach Verona abge- 
führt find. vun eo m 


exifo, Herr Otterburg iſt von Juakez als nordamerl⸗ 


kaniſcher Geſandter bel der Republik Mexiko anerkannt worden. 
In ſeiner Entgegnung auf die Anſprache des Geſandten äußerte 
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A.: „Mit Dank nebme ich den Nusdruck Ihrer wohl⸗ 


Vommern. 
Stettin, 5. Oktober. Die heute Mittag im Hotel zu den 


Drei Kronen eröffnete Blumen-, Pflanzen⸗, Gemüse- und Obſtaus⸗ 
ſtellung des Stettiner Gartenbau-Vereins tft zwar dem Raume nach 
nur beſchränkt, das Artangement der für die Jahreszeit reichen Flora 
und der herrlichen Sorten edlen Kernobſtes aber ein ſehr befcledigen⸗ 
des. Hervorzuheben iſt die reichhaltige Schauſtellung der verſchle⸗ 
denartigſten Gemüſe und ökonomiſchen Futterpflanzen. Unter den 
Gemüſen fallen beſonders die von Hrn. Baron Trüßſchler v. Falken⸗ 
ſtein eingelieferten Weſßkohlköpfe und Porré von ſeltener Größe ins 
Auge, ferner die von demſelben Ausſteller und den Herren Gebrüder 


Koch⸗Grabow eingeſandten, durch ihre Größe und Schönheit gleich 


vorzüglichen zahlreichen Jutterrüben; von letzteren liegt auch ein 
ausgezeichnetes Gurkenſortiment vor. 
kutriren die Herten Graf Schlippenbach, Graf Kraſſow, Oberförſter 
Schmidt und Dr. Dohrn. Graf Kraſſov und Gebr. Koch haben 
außerdem eine intereſſante Kollektlon von Speiſe- und Zierkürbis 


In der Obſtausſtellung kon⸗ 


gellefert. Herr Haffner-Radekow hat eine Sammlung Obſtbäume, 


Hochſtämmige und Spaliere, und ein Sortiment in hieſigem Klima 


ausdauernder Koniferen eingeliefert. Die Blumen-Ausftelung iſt 
durch die Herren Gebrüder Stertzing und Koch beſchickt. Erſterer 
hat eine gemiſchte Gruppe Topfpflanzen, Letzterer eiu Sortl⸗ 
neueſten Fuchſien und Scarlet + Pelargonien, ‚gelie- 
fert. Eln ſehr hübſches Sortiment Stiefmütterchen hat Herr La⸗ 


frömoire; ein Sortiment Chryſantemum-Aſtern Gebr. Stertzing; 


eine Anzahl Fieus elastiea Herr Schmiede-Wendorf; eine große 
Dracaena indiyisa Gebr. Stertzing; eine ſehr interejjante 
Novität aus Japan elne blühende Trieirtis hirta Herr Schüß 
(ſelt Kurzem Obergärtner des Herrn Kreßmann) und eine Samm- 
lung von Agaven, Cacteen ſowie eine blühende Rochea falcata 
Herr Liſchke geſtelt. Baron Trüßſchler v. Falckenſtein hat Hacken 
vom feinften Stahl ausgeſtellt, die nicht theurer ſind, als eiſerne 
und dabei durch ihre Form den Arbeiter zwingen, flach zu hacken. 
— Am morgenden Sonntage findet in unſern Kirchen die 
Erntedankfeſer Statt und wird die herkömmliche Kirchenkollekte für 
die hleſtgen Armen abgehalten. Die, Erntedanffeier bat in dieſem 
Jahre eine beſondere Bedeutung und wird deshalb auch zur Tpeil- 
nahme für die Kollekte ee | er 
In der Nacht zum 4. d. Mis. If. dem Hotslbeflper 
ſchloſſenen Schreibſekretär ein Portefeuille, in dem ſich 381 Thlr. 
in Banknoten und Kaſſenanwelſungen, ſowie ein Loos à 10 Thlr. 


zur ſchwediſchen Staatsanlelhe befanden, außerdem 19 Thlr. Kou⸗ 
rant (darunter vier Krönungsthaler) und mehrere ſonſtige Gegen- 
ſtände geſtohlen worden. Der Beſtoblene hat für die Wieder- 


erlangung eine Belohnung von 50 Thlrn. ausgeſetzt. 

— Einem im Kleiſt'ſchen Gaſthofe auf der großen Laſtadle 
eingekehrten Handelsmanne wurden geſtern früh von ſeinem auf 
dem Hofe haltenden Wagen zwei Shawltücher geſtohlen. Der 


Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den bei dem Wagen ge- 


ſehenen Arbeiter Hecht, welcher in jenem Gaſthofe genächtigt hatte. 
Auf dieſen wurde deshalb gefahndet, er am Dampfſchiffsbehlwerk 
Man fand die geſtoh⸗ 
lenen Tücher unter der zweiten Feſtungsbrücke am Frauenthor ver⸗ 
ſteckt vor. 

— Geſtern Abend entſtand auf der Bauſtelle des Arſenals 
in der Neuſtadt, wie es heißt in Folge von Lohndifferenzen, ein 
Krawall, bet dem ſich mehrere dort beſchäftigte Arbeiter gegen den 
die Arbelten leitenden, reſp. blaufſichtigenden Schacht- und den 
Baumeiſter in fo umfaſſender Weiſe auflehnten, reſp. dieſelben thät⸗ 
lch angriffen, daß das Einſchreiten einer Militärpatroullle noth⸗ 
wendig wurde. Vier der Hauptbethelligten find verhaftet. 

— Nach einer von der Königlichen Pollzel⸗Direktion zu Po- 


ſen hler eingegangenen Benachrichtigung vom 3. d. M. iſt in Krakau 


ein Raubmord verübt, bei dem eine Anzahl polniſcher Pfandbriefe 
Strien Litt. A, und B. im Geſammtwerthe von 3750 Rubel ent⸗ 
wendet worden ſind. 

— Bei dem Departements Erſaßgeſchäft am 3. d. Mis. im 
Devantier'ſchen Lokale wurde einem dort zur Muſterung anweſen⸗ 
den Schneidergeſellen aus der Taſche feines im Ankleldezimmer 


hängenden Beinkleides ein 7 Thlt. enthaltendes Portemonnale ge⸗ 
ſtohlen. 


— Nach einer Bekanntmachung im „Staats-Anzeiger“ müſſen 
die Ausſteller bei der Pariſer Ausſtellung ſofort nach dem Schluſſe 
der Ausſtellung, welcher auf den 31. Oktober 1867 feſtgeſetzt iſt, 
zur Verpackung und Wegſchaffung ihrer Erzeugniſſe und Ausſtel⸗ 
lungsvorrichtungen ſchreiten und dieſe Arbeiten vor dem 30. No- 
vember 1867 beenden. Nach Ablauf dieſes Termins ſollen die 
Etzeugniſſe, die Collt und die Ausſtellungevorrichtungen, welche von 
den Ausſtellern oder deren Agenten nicht entfernt worden ſind, von 
Amtswegen weggeſchafft und auf Koſten und Gefahr der Ausſteller 
in einem öffentlichen Magazin untergebracht werden. Diejenigen 
Gegenſtände, welche am 30. Junk 1868 aus diefem Magazin nicht 
zurückgenommen ſein ſollten, werden öffentlich verkauft und wird 
der Netto-Ertrag aus dieſem Verkauf zu einem milden Zweck ver⸗ 
wendet werden. N 

Stargard, 4, Oktober. In Stelle des am J. Oltober er. 
in den Ruheſtand getretenen Königl. Staatsanwalt Wendt iſt der 
Königl. Stagtsanwalts-Gehülfe Mertens aus Königsberg l. Pr. 
einſtwellen mit der Ausübung dieſes Amtes beim hleſigen Königl. 


Kreisgericht betraut. 

Treptow a. Toll., 5. Oktober. (Ob.-g.) Das birflat 
ſtädtiſche Krankenhaus, das auch ſelbſt den aller beſcheldenſten, Au- 
forderungen nicht genügt, ſoll durch die Aufführung eines neuen, 


allen Bedürfulſſen vollkommen Rechnung tragenden Krankenhauſes 


eines im ſelben Haufe wohnenden Schneiders war, welcher unter 


erſetzt werden. Den Bau deſſelben will man in unmittelbarer 
Nähe der Stadt ausführen, auch ſoll zu jener Anlage ein ent⸗ 
sprechendes Garkengrundſtück bereits angekauft ſein. Bel dieſer 
Gelegenheit wird unſere Stadt vlelleicht auch eine Badeanſtalt er⸗ 
halten, deren Einrichtung einem von Vielen längſt empfundenen 
Bedürfniß abhelfen würde. — Im Laufe der vorigen Woche wurde 
bier der diesjährige Synodaltag abgehalten. Die Liturgle, bei der 
die Chöre von dem Synodal-Geſangverein ausgeführt wurden, 
hielt der Paſtor Kober aus Wildberg, die Feſtpredigt dagegen 
der Paſtor Knuſt aus Daberkow. Nachdem am Schluſſe der Pre- 
digt von den Lehrern ein paſſender Pſalm vorgetragen, beſtteg der 
General - Superintendent Dr. Jaspis die Kanzel und richtete 
einige Worte an die verſammelten Prediger und Lehrer der Synode. 
Die Letzteren begaben ſich nach beendetem Gottesdienſte in die Nähe 
des Altars und der General-Superintendent wendete fi bier mit 
einer zweiten herzlichen Anſprache an dieſelben. Ein rhytmiſcher, 
von den Lehrern ausgeführter Choral bildete den Schluß der Feier. 


Wermtiſchtes. 

Berlin. An der Kanonier- und Franzöſiſchenſtraßen⸗Ecke bot 
ſich am Dienſtag gegen Mitternacht den Blicken des fein Revier 
abpatrouillirenden Wächters ein Schauſpiel dar, welches ihn ganz 
ſtarr machte vor Entſetzen. Hoch oben auf der Dachſpitze eines 
vierſtöckigen Hauſes ſah er nämlich einen Menſchen, der mit größ⸗ 
ter Gemüthsruhe, als ob das ſteile Dach dle ſchönſte Promenade 
wäre, fortwährend auf und ab ſpazlerte. Dabei war derſelbe nur 
mit Hemd und Unterhoſe bekleidet, ſchlen ſich aber da oben recht 
wohl zu fühlen, trotzdem die Nacht ganz empfindlich kalt war; denn 
er machte auch nicht die geringſte Miene, ſeinen gefährlichen Spa⸗ 
ziergang einzuſtellen. Der Wächter, welcher anfänglich geglaubt 
hatte, es ſei ein verwegener Dieb, der dort im Hauſe einbrechen 
wolle, kam darauf auf den Gedanken, daß der ſeltſame Nachtwandler 
ein Mondſüchtiger ſei. Er öffnete das Haus, weckte den Wirth 
und noch andere Perſonen und ſtieg dann mit denſelben zum Bo⸗ 
den hinauf. Nun hatten Alle aber gehört, daß es ſehr gefährlich 
jei, einen Mondſüchtigen auf ſolch nächtlicher Wanderung anzurufen, 
zumal wenn derſelbe ſich auf der Spiße des Daches eines vier⸗ 
ſtöckigen Hauſes befindet. Hier war alſo guter Rath theuer. Einer 
nach dem Andern guckte inzwiſchen zur Dachluke hinaus, um ſich zu 
überzeugen, ob der Dachwanderer auch noch da jet oder ob er etwa, 
wie man jeden Augenblick fürchtete, ſchon hinabgeſtürzt ſel. Bel⸗ 
nahe wäre jedoch einer von ihnen vor Schreck ſelber zur Dachluke 
hinausgeſtürzt, als er im Begriff war, auf das Dach zu klettern, 
und der muthmaßliche Mondſüchtige ihm plößlich zurlef, er ſolle ſich 
vorſehen, daß er nicht ausgleite, das Dach ſel ſehr abſchüſſig. Kurz 
und gut, es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß der ſeltſame Nacht⸗ 
wandler, den Alle für einen Mondſüchtigen gehalten, der Lehrling 


dem Dache ſeine Schlafſtelle hatte und, wie er allen Ernſtes er⸗ 
klärte, dieſe Nachtpromenaden lediglich zu ſelnem Vergnügen macht 
und ſchon ſehr oft gemacht habe; dieſelben ſelen ſeiner Geſundhelt 
außerordentlich dienlich und er habe ſich ſchon ſo ſehr daran ge⸗ 
wöbnt, daß er «fie ſelbſt bel dem ſchlechteſten Wetter vornehme; vor 
dem Hlnunterſtürzen aber habe er keine Furcht. — So wahr⸗ 
ſchelnlich die Geſchichte klingt, ſo iſt ſie doch völlig wahr; din Bae 
muß ein geborner Seiltänzer ſein. i 7 5 

ö — (Berl. Fr.-Bl.) Ein neues Unternehmen beſteht darn, 
Couverts für Militärperſonen anzufertigen, die zweimal, einmal 
vom Abſender, das andere Mal vom Empfänger benutzt werden 
können. Die Verleger (Hilbig und Dembezak in Breslau) haben 
für ſämmtliche Regimenter der preußiſchen Armee Couverts an“ 
fertigen laſſen, die namentlich den Poft-Anftalten wegen ihrer klaren 
Faſſung ſehr angenehm fein werden und ſämmtliche Bemerkungen 
enthalten, die irgend von Bedeutung ſein können. Ebenſo haben 
die Eltern und Anverwandte der im Militärſtande befindlichen Per 
ſonen durch dieſe Couverts ſtets die richtige Adreſſe. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll dies Unternehmen auch von amtlicher Seite 
empfohlen werden. 0 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe? 

Catharina, Heinſohn, von Bremen. Brutus, Borgwaldt, von Crampaß 

Helene, Thormählen; Diedrich, Münſter; Nadir, Cordes, von Hamburg. 

Mary, Simpfon, von Helmsdale. Precurſor, Findley, von Dyfart, Letztere 
2 löſchen in Swinemünde. Wind: W. Strom ausgehend. Revier 151% F 

3 Schiffe in Sicht, N 


— 


Börſen⸗ Berichte. 5 
Stettin, 5. Oktober. Witterung: ſchön. Temperatur — 11 0 NR. 


Wind: So t 
Weizen ſteigend bezahlt, Schluß matt, per 2125 Pfd. loco gelber 
98102. % bez., feiner 103106 % bez, geringerer 92 97 . bez, 
83. Sbpfd. gelber Oltober 10244, 103 . bez., Br. u. Gd., Ottober⸗ 
November 94, 100 % bez. u. Br., Frühjahr 99, 100 % bez. u. Br. 
Roggen höher, ſchliezt flau, pr. 2000 Bid. loco 7880 . bez. 
Sine 12 e dee Din tc Arenen 75, 78, 77 bez 
u. Br., November⸗ r 5 1 21 
60 05 5 Br. 09, Ag bez. u. Gd, Frühj. 72er 
erste, feſt, per 1750 Pfd. Oderbruch 51, 52 5% bez. ſchleſ. 52, 
54 7 2 ei fan pe DR 2b E bez., 69—70pfd. Frülzjahr 99 0 — 
v. 49 fd. 32½—34 ez., 47 — a 
36,81%, 5 — Pfd. 323 * 3 50pfb. Frühjahr 
Rb! feſt und etwas höher, loco 11% % Br., 11 bez · 
Oktober 11½ % Gd. N 11% , —— 
Januar 11½ . bez, April⸗Mai EV, 1½ % bez. u. Br., 11½ Ob. 
Spiritus ſteigend, ſchließt matter, loco ohne Faß 23 % bez., vom 
Lager 2314, % K bez., Olteber 23, 22½ K bez., Oktober⸗Novembel 
21% bez, 20% % Br., Frühjahr 21 % Br., 20%, 94 Gb. 1410 
Petroleum loco 7½% e Gd. November 72, ½ m bez., DE 
zember 7% N bez. 5 1 ö 
Regulirungspreiſe: Weizen 103, Roggen 79, Nüböl 11% 
Spiritus 221445. „ 


Weizen 96105 %, R . due 
eizen 96— , Roggen 74—80 , Gerſte 49 53 , * 
66-72 % per 25 Schffl., Hafer 32—35 . per 26 Safe, B88 pe 
Schock 7-8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Fr KB 
Beere 4. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 21. Weizen 
pr. Woll 25 Roggen pr. Oktober 69, per Frühiahr 46 ½. Rübbl pr. 
Oktober 101%, per Frühjahr 11½. Raps pr. Oktober 94. Zink feſt. 1 
Hamburg, 4. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco zubiger, — 
40 2 „ niedriger. Per Oktober 5400 Pfd. netto 175 Bankothle. 
Br., 1 Gd., pr. Oktober⸗November 173 Br., 172%½ Gd. Roggen 
loco ruhiger. Pr. Oktober 5000 Bir, Brutto 185 Br., 134½ @b., ie 
Oltober November 133 Br. 132 Gd. ‚Hafer ruhig, Spiritus, Rufer el" | 
zurückhaltend, zu 33 angeboten. Nüböl feſt, aber geſchäftslos. Kaffee 4 
verkauft 1000 Sack Santos loco zu 46 ½. Zink feſt. 4 
Aniſterdam, 4. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide 
ſteigend. Roggen 284. 292. Naps pr. Oktober 72. Nüböl per Oktober 
Dezember 38 ½, pr. Mai 40½. 
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